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Durchlässigkeit von der beruflichen in die hochschulische 
Bildung 
- Karrierepfade für das Personal in der betrieblichen Aus- und Weiterbildung -  
 

Förderphase 
Ende 2011-Anfang 2015 
 

Ziel: 
Konzeption und Implementierung eines berufsbegleitenden 
Studiengangs, der die Bedarfe des betrieblichen Bildungspersonals 
berücksichtigt. 
 

Projektpartner, gemeinsame Antragsstellung, getrennte Kalkulation 
Pädagogische Hochschule Schwäbisch Gmünd  
und 
Akademie für Professionelle Berufsbildung e.V.  

2.  Professionalisierung des betrieblichen Bildungspersonals – 
Anschlussprojekt BP@KOM Phase II 
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2.  Konzeption des berufsbegleitenden Studiengangs 

Verzahnung der Curricula  
geprüfte/r BerufspädagogeIn und hochschulische Studieninhalte 

Doppelabschluss möglich 

 geprüfte/r Berufspädagoge/in                     Bachelor „Betriebliche Bildung“ 
 

Curriculare Integration der Lernorte  
 
         Dozenten aus Hochschule und Akademie für professionelle Berufsbildung e.V. 

          Verzahnung von aktuellen wissenschaftlichen Theorien und Modellen der             
          Berufsbildungsforschung und handlungsorientierten/anwendungsbezogenen  
          Ansätzen der Fortbildungseinrichtung. 

          zwei betriebliche Projekte sind zentraler Bestandteil des Curriculums und garantieren 
          arbeitsprozessorientiertes Lernen.  
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2.  Konzeption des berufsbegleitenden Studiengangs 

Didaktisches Konzept 
 

          didaktische Grundausrichtung der Module an realen Arbeits- und 
          Geschäftsprozessen.  

          Ein großer Teil der Studienleistung wird im Rahmen von betrieblichen   
          Projekten erbracht. 

 Bsp.: 
•  Erstellen von HO-Lerneinheiten  
•  Aufbau/Überprüfung eines Beurteilungssystems  
•  Einstellungsdiagnostik 
•  Ausbildungsmarketing... 

          Individuelle Lernprozessbegleitung durch Experten der Hochschule und 
          Akademie für professionelle Berufsbildung durch 

•  Organisation und Betreuung von Regionaltreffen 
•  persönliche Unternehmensbesuche 
•  regelmäßige Feedbackgespräche 
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2.  Studienorganisation 

Start des trialen berufsbegleitenden Studiengangs 
28./29.09.2012 

          Studiendauer/-aufbau: 
          2 ½ Jahre berufsbegleitend – anschließend 3 Monate Bachelorarbeit 
          Erwerb von 180 Leistungspunkten à im Anschluss Masterstudium möglich 

          Die Präsenzwochenenden (Fr./Sa.) finden alle 3-4 Wochen an der    
          Pädagogischen Hochschule Schwäbisch Gmünd statt.  
 
          Zugangsvoraussetzungen: 

–  Beruflich Qualifizierte, die als berufliche Fortbildung  eine der Meisterprüfung oder 
             eine gleichwertige berufliche Fortbildung im erlernten Beruf nach dem     
             Berufsbildungsgesetz, nach der Handwerksordnung oder einer sonstigen öffentlich-      
             rechtlichen Regelung abgeschlossen haben 

 
–  Einschlägige Berufserfahrung und Tätigkeit im Bereich der Aus- und Weiterbildung  

             Landeshochschulgesetz BW (LHG) § 59 
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2.  Studiengangstruktur- und inhalte  
Triales Modell B.A. Betriebliche Bildung 
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2.  Aktueller Auszug aus dem Curriculum (Stand Mai 12)  

Modul	
  2	
  Lernprozesse	
  evaluieren	
  &	
  Qualität	
  sichern	
   	
  	
   	
  	
   LP	
   WE	
  
Teilmodul	
  2.1	
   Messen	
  und	
  Beurteilen	
  von	
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  in	
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2.  Anrechnung beruflicher Kompetenzen 

 pauschale Anrechnung Fortbildung  
 „Geprüfte/r Berufspädagoge/In“ mit ca. 75 Leistungspunkten 

 
 individuelle Anrechnung  

 
 kombiniertes Verfahren 
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2.  Zentrale Elemente der Anrechnung 

tĂƐ�ŝƐƚ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐ�ƵŶĚ�ǁĂƐ�ƐŝŶĚ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐƐǀĞƌĨĂŚƌĞŶ͍ 7

X�EŝĐŚƚͲĨŽƌŵĂůĞƐ�>ĞƌŶĞŶ�ĮŶĚĞƚ�ĂƵƘĞƌŚĂůď�ĚĞƌ�,ĂƵƉƚƐǇƐƚĞŵĞ�ĚĞƌ�ĂůůŐĞŵĞŝŶĞŶ�ƵŶĚ�ďĞƌƵŇŝĐŚĞŶ��ŝůĚƵŶŐ�
ƐƚĂƩ�ƵŶĚ�ĨƺŚƌƚ�ŶŝĐŚƚ�ƵŶďĞĚŝŶŐƚ�ǌƵŵ��ƌǁĞƌď�ĞŝŶĞƐ�ĨŽƌŵĂůĞŶ��ďƐĐŚůƵƐƐĞƐ͘�;͙Ϳ

X� /ŶĨŽƌŵĞůůĞƐ�>ĞƌŶĞŶ�ŝƐƚ�ĞŝŶĞ�ŶĂƚƺƌůŝĐŚĞ��ĞŐůĞŝƚĞƌƐĐŚĞŝŶƵŶŐ�ĚĞƐ�ƚćŐůŝĐŚĞŶ�>ĞďĞŶƐ͘��ŶĚĞƌƐ�ĂůƐ�ďĞŝŵ�ĨŽƌ-
ŵĂůĞŶ�ƵŶĚ�ŶŝĐŚƚͲĨŽƌŵĂůĞŶ�>ĞƌŶĞŶ�ŚĂŶĚĞůƚ�ĞƐ�ƐŝĐŚ�ďĞŝŵ�ŝŶĨŽƌŵĞůůĞŶ�>ĞƌŶĞŶ�ŶŝĐŚƚ�ŶŽƚǁĞŶĚŝŐĞƌǁĞŝƐĞ�
Ƶŵ�ĞŝŶ�ŝŶƚĞŶƟŽŶĂůĞƐ�>ĞƌŶĞŶ�;͘͘͘Ϳ͞

�ĞŝƐƉŝĞůĞ�Ĩƺƌ�ĨŽƌŵĂůĞƐ�>ĞƌŶĞŶ�ƐŝŶĚ�ĚĂƐ�>ĞƌŶĞŶ�ŝŶ�ĚĞƌ�ŐĞƌĞŐĞůƚĞŶ�ďĞƌƵŇŝĐŚĞŶ��ƵƐͲ�ƵŶĚ�tĞŝƚĞƌďŝůĚƵŶŐ�ŽĚĞƌ�
ŝŶ�^ƚƵĚŝĞŶŐćŶŐĞŶ͕�Ĩƺƌ�ŶŝĐŚƚͲĨŽƌŵĂůĞƐ�>ĞƌŶĞŶ�ĚĂƐ�>ĞƌŶĞŶ�ŝŶ�ƵŶŐĞƌĞŐĞůƚĞŶ�tĞŝƚĞƌďŝůĚƵŶŐƐĂŶŐĞďŽƚĞŶ�ƵŶƚĞƌ-
ƐĐŚŝĞĚůŝĐŚĞƌ�dƌćŐĞƌ�ƵŶĚ�ƐĐŚůŝĞƘůŝĐŚ�Ĩƺƌ�ŝŶĨŽƌŵĞůůĞƐ�>ĞƌŶĞŶ�ĚŝĞ�ĞƌĨĂŚƌƵŶŐƐďĂƐŝĞƌƚĞŶ�>ĞƌŶƉƌŽǌĞƐƐĞ�ŝŶ�ĚĞƌ�
�ƌďĞŝƚ�ŽĚĞƌ�ĂƵĐŚ�ŝŶ�ĞŝŶĞƌ�ĞŚƌĞŶĂŵƚůŝĐŚĞŶ�dćƟŐŬĞŝƚ͘

�ƌĨĂŚƌƵŶŐͬdŝƉƉ͗�hŶƚĞƌƐĐŚŝĞĚůŝĐŚĞ�>ĞƌŶĨŽƌŵĞŶ�ŬŽƌƌĞƐƉŽŶĚŝĞƌĞŶ�ŵŝƚ�ƵŶƚĞƌƐĐŚŝĞĚůŝĐŚĞŶ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐƐ-
formen

Dŝƚ�ƵŶƚĞƌƐĐŚŝĞĚůŝĐŚĞŶ�&ŽƌŵĞŶ�ĚĞƐ�>ĞƌŶĞŶƐ�ŬŽƌƌĞƐƉŽŶĚŝĞƌĞŶ�ƵŶƚĞƌƐĐŚŝĞĚůŝĐŚĞ�&ŽƌŵĞŶ�ĚĞƌ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐ�
ĚĞƌ��ƌŐĞďŶŝƐƐĞ�ĚŝĞƐĞƌ�>ĞƌŶĨŽƌŵĞŶ�;>ĞƌŶĞƌŐĞďŶŝƐƐĞͿ�ĂƵĨ�>ĞƌŶƉƌŽǌĞƐƐĞ�ŝŵ�<ŽŶƚĞǆƚ�ǀŽŶ�^ƚƵĚŝĞŶŐćŶŐĞŶ͘�
�ŝĞ�ĨŽůŐĞŶĚĞ��ďďŝůĚƵŶŐ�ϭ�ǀĞƌĚĞƵƚůŝĐŚƚ�ĚŝĞƐ͘��Ɛ�ŝƐƚ�ĂůƐŽ�ďĞŝ�ĚĞƌ��ŶƚƐĐŚĞŝĚƵŶŐ�Ĩƺƌ�ĞŝŶĞ�ďĞƐƟŵŵƚĞ�&Žƌŵ�
ĚĞƌ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐ�ŐĞŶĂƵ�ĂďǌƵǁćŐĞŶ͕�ǁĞůĐŚĞ��ƌŐĞďŶŝƐƐĞ�ƵŶƚĞƌƐĐŚŝĞĚůŝĐŚĞƌ�>ĞƌŶĨŽƌŵĞŶ�ĂŶŐĞƌĞĐŚŶĞƚ�
ǁĞƌĚĞŶ�ƐŽůůĞŶ͘��ĂďĞŝ�ƐŽůůƚĞ�ĂƵĐŚ�ďĞƌƺĐŬƐŝĐŚƟŐƚ�ǁĞƌĚĞŶ͕�ǁĞůĐŚĞ�>ĞƌŶĨŽƌŵĞŶ�Ĩƺƌ�ĚŝĞ�ďŝƐŚĞƌŝŐĞ�>ĞƌŶďŝŽ-
ŐƌĂĮĞ�ĚĞƌ�ŬƺŶŌŝŐĞŶ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐƐƐƚƵĚŝĞƌĞŶĚĞŶ�ǁĂŚƌƐĐŚĞŝŶůŝĐŚ�ƐŝŶĚ͘

Abbildung 1: Zentrale Elemente der Anrechnung

Praxis: individuelle, pauschale und kombinierte Anrechnung im Vergleich

�ŝĞ��ŝŐŶƵŶŐ�ŝŶĚŝǀŝĚƵĞůůĞƌ�ďǌǁ͘�ƉĂƵƐĐŚĂůĞƌ��ŶƌĞĐŚƵŶŐ�Ĩƺƌ�ƐƉĞǌŝĮƐĐŚĞ��ŶǁĞŶĚƵŶŐƐĨćůůĞ�ŚćŶŐƚ�ǀŽŶ�ĚĞƌ�
�ĞƵƌƚĞŝůƵŶŐ�ĚĞƌ�ĚĂŵŝƚ�ǀĞƌďƵŶĚĞŶĞŶ�ƐƉĞǌŝĮƐĐŚĞŶ�^ƚćƌŬĞŶ�ƵŶĚ�^ĐŚǁćĐŚĞŶ�Ăď͘��Ğƌ��ŶƚƐĐŚĞŝĚƵŶŐƐďĂƵŵ�ŝŶ�
�ďďŝůĚƵŶŐ�Ϯ�ƐŽůů�ĚŝĞ��ƵƐǁĂŚů�ĞŝŶĞƐ�ƉĂƐƐĞŶĚĞŶ�sĞƌĨĂŚƌĞŶƐ�ĞƌůĞŝĐŚƚĞƌŶ͘

X� /ŶĚŝǀŝĚƵĞůůĞ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐƐǀĞƌĨĂŚƌĞŶ�ŚĂďĞŶ�ŝŵ�sĞƌŐůĞŝĐŚ�ǌƵ�ƉĂƵƐĐŚĂůĞŶ�sĞƌĨĂŚƌĞŶ�ĞŝŶĞŶ�ŐĞƌŝŶŐĞƌĞŶ�
�ŶƚǁŝĐŬůƵŶŐƐĂƵĨǁĂŶĚ͕�ĂďĞƌ�ĚĂĨƺƌ�ĞŝŶĞŶ�ŚŽŚĞŶ��ƵƌĐŚĨƺŚƌƵŶŐƐĂƵĨǁĂŶĚ͘�&ƺƌ�,ŽĐŚƐĐŚƵůĞŶ�ďǌǁ͘�^ƚƵ-

 7

 

Hintergrund: formales, nicht-formales und informelles Lernen 

Die Kommission der Europäischen Gemeinschaften unterscheidet in ihrem Memorandum 

über Lebenslanges Lernen
2
 drei Formen „zweckmäßiger Lerntätigkeiten“: 

x „Formales Lernen findet in Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen statt und führt zu 

anerkannten Abschlüssen und Qualifikationen. 

x Nicht-formales Lernen findet außerhalb der Hauptsysteme der allgemeinen und 

beruflichen Bildung statt und führt nicht unbedingt zum Erwerb eines formalen 

Abschlusses. (…) 

x Informelles Lernen ist eine natürliche Begleiterscheinung des täglichen Lebens. Anders 

als beim formalen und nicht-formalen Lernen handelt es sich beim informellen Lernen 

nicht notwendigerweise um ein intentionales Lernen (...)“. 

Beispiele für formales Lernen sind das Lernen in beruflichen Aus- und Weiterbildungsgängen 

oder Studiengängen, für nicht-formales Lernen das Lernen in ungeregelten 

Weiterbildungsangeboten unterschiedlicher Träger und schließlich für informelles Lernen die 

erfahrungsbasierten Lernprozesse in der Arbeit oder auch in einer ehrenamtlichen Tätigkeit. 

 

Erfahrung/Tipp: Unterschiedliche Lernformen korrespondieren mit unterschiedlichen 
Anrechnungsformen 
Mit unterschiedlichen Formen des Lernens korrespondieren unterschiedliche Formen der 

Anrechnung der Ergebnisse dieser Lernformen (Lernergebnisse) auf Lernprozesse im 

Kontext von Studiengängen. Die folgende Abbildung 1 verdeutlicht dies. Es ist also bei der 

Entscheidung für eine bestimmte Form der Anrechnung genau abzuwägen, welche 

Ergebnisse unterschiedlicher Lernformen angerechnet werden sollen. Dabei sollte auch 

berücksichtigt werden, welche Lernformen für die bisherige Lernbiografie der künftigen 

Anrechnungsstudierenden wahrscheinlich sind. 

 

 

Abbildung 1: Zentrale Elemente der Anrechnung 

                                                 
2
 Vgl. Europäische Kommission (2000): Memorandum über Lebenslanges Lernen. http://www.bologna-

berlin2003.de/pdf/MemorandumDe.pdf (zuletzt besucht: 1.4.2011), S. 9.  

Quelle: ANKOM-Arbeitsmaterialie Nr. 3: Verfahren und Methoden der individuellen Anrechnung   
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2.  Anrechnung beruflicher Kompetenzen 

Bsp: Kombiniertes Verfahren 
 
 

tĂƐ�ŝƐƚ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐ�ƵŶĚ�ǁĂƐ�ƐŝŶĚ��ŶƌĞĐŚŶƵŶŐƐǀĞƌĨĂŚƌĞŶ͍ 7
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�ŝĞ�ĨŽůŐĞŶĚĞ��ďďŝůĚƵŶŐ�ϭ�ǀĞƌĚĞƵƚůŝĐŚƚ�ĚŝĞƐ͘��Ɛ�ŝƐƚ�ĂůƐŽ�ďĞŝ�ĚĞƌ��ŶƚƐĐŚĞŝĚƵŶŐ�Ĩƺƌ�ĞŝŶĞ�ďĞƐƟŵŵƚĞ�&Žƌŵ�
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Abbildung 1: Zentrale Elemente der Anrechnung

Praxis: individuelle, pauschale und kombinierte Anrechnung im Vergleich
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Hintergrund: formales, nicht-formales und informelles Lernen 

Die Kommission der Europäischen Gemeinschaften unterscheidet in ihrem Memorandum 

über Lebenslanges Lernen
2
 drei Formen „zweckmäßiger Lerntätigkeiten“: 

x „Formales Lernen findet in Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen statt und führt zu 

anerkannten Abschlüssen und Qualifikationen. 

x Nicht-formales Lernen findet außerhalb der Hauptsysteme der allgemeinen und 

beruflichen Bildung statt und führt nicht unbedingt zum Erwerb eines formalen 

Abschlusses. (…) 

x Informelles Lernen ist eine natürliche Begleiterscheinung des täglichen Lebens. Anders 

als beim formalen und nicht-formalen Lernen handelt es sich beim informellen Lernen 

nicht notwendigerweise um ein intentionales Lernen (...)“. 

Beispiele für formales Lernen sind das Lernen in beruflichen Aus- und Weiterbildungsgängen 

oder Studiengängen, für nicht-formales Lernen das Lernen in ungeregelten 

Weiterbildungsangeboten unterschiedlicher Träger und schließlich für informelles Lernen die 

erfahrungsbasierten Lernprozesse in der Arbeit oder auch in einer ehrenamtlichen Tätigkeit. 

 

Erfahrung/Tipp: Unterschiedliche Lernformen korrespondieren mit unterschiedlichen 
Anrechnungsformen 
Mit unterschiedlichen Formen des Lernens korrespondieren unterschiedliche Formen der 

Anrechnung der Ergebnisse dieser Lernformen (Lernergebnisse) auf Lernprozesse im 

Kontext von Studiengängen. Die folgende Abbildung 1 verdeutlicht dies. Es ist also bei der 

Entscheidung für eine bestimmte Form der Anrechnung genau abzuwägen, welche 

Ergebnisse unterschiedlicher Lernformen angerechnet werden sollen. Dabei sollte auch 

berücksichtigt werden, welche Lernformen für die bisherige Lernbiografie der künftigen 

Anrechnungsstudierenden wahrscheinlich sind. 

 

 

Abbildung 1: Zentrale Elemente der Anrechnung 

                                                 
2
 Vgl. Europäische Kommission (2000): Memorandum über Lebenslanges Lernen. http://www.bologna-

berlin2003.de/pdf/MemorandumDe.pdf (zuletzt besucht: 1.4.2011), S. 9.  
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Quelle: ANKOM-Arbeitsmaterialie Nr. 3: Verfahren und Methoden der individuellen Anrechnung, 
veränderte Darstellung durch Verf.   
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2.  Fazit  

HIS Studie 2011* 
Qualität berufsbegleitender 
Studiengänge 

Konzeption Triales Studium 
B.A. Betriebliche Bildung 

Instrumente zur Beförderung der 
Durchlässigkeit: 
Zugangsregelung P 

Anrechnung außerhochschulischer 
Kompetenzen 

P  Entwicklung eines Anrechnungsmodells 
 

Angemessene Lehr- und Lernformen 
-  Work-Based-Learning  
-  Projektbasiertes Lernen 

P  zwei betriebliche Projekte, die am 
Arbeitsplatz durchgeführt werden und zum 
Erwerb von Leistungspunkten führen  

Berücksichtigung von Merkmalen 
„nicht-traditionell“ Studierender 
Studierende bringen bereits beruflich-
fachliche Kompetenzen in das Studium ein 
à bei Hochschullehren nicht immer selbstverständlich 
vorhanden 

P  Dozenten aus Hochschule und Akademie für 
professionelle Berufsbildung e.V. 

 
*Titel:	
  Berufsbegleitende	
  und	
  duale	
  Studienangebote	
  in	
  Deutschland:	
  Status	
  quo	
  und	
  PerspekKven	
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3.  Diskussion 

§  Wie schätzen Sie die Studierbarkeit des Studiengangs ein?           
 Auf welche Aspekte sollten wir bei der Zielgruppe der „nicht-
 traditionell“ Studierenden aus Ihrer Sicht besonders achten? 

§  Wie kann/muss eine optimale Studien-/Lernbegleitung aus Ihrer 
Sicht aussehen? 

§  Welche beruflichen Einsatzfelder/Kompetenzfelder sehen Sie für 
Absolventen des Studiengangs?            
 Mögliche Karrierepfade/Entwicklungsmöglichkeiten?       
 Chancen für Unternehmen? 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 
 

 
Kontakt:  
Martina Vogt M.A. (Projektkoordination) 
Dipl.-Soz. Heiko Jersak 
Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Pädagogische Hochschule Schwäbisch Gmünd - University of Education  
Institut für Bildung, Beruf und Technik 
Oberbettringer Str. 200 / D-73525 Schwäbisch Gmünd 
Tel.: +49 7171 983-463 
Email: martina.vogt@ph-gmuend.de, jersak@ph-gmuend.de  

 


